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Er lernte schon früh kirchenkritisches Denken
Hans III. war Reformator, aber kein Umstürzler – Vortrag über den Landschad von Steinach und dessen Rolle vor rund 500 Jahren

Von Elisabeth Hinz

Neckarsteinach. Er war Ritter, Regie-
rungschef und Reformator: Hans III.
Landschad von Steinach. Daher stand er
im Mittelpunkt eines Vortrags zum 500.
Reformationsjubiläum. Der evangelische
Pfarrer Norbert Feick konnte dazu zahl-
reiche Interessierte in der spätgotischen
Kirche begrüßen. Zusammen mit Eber-
hard Petri, dem früheren Bürgermeister,
wurde in einer Art Dialog die Person und
die Bedeutung von Hans III., der bereits
1522 die Reformation in Neckarsteinach
einführte, beleuchtet.

WieschonseinVater,BliggerXIV.,war
auch Hans III. Hofmeister am Heidel-
berger Schloss mit engen Bindungen zum
pfälzischen Kurfürsten Ludwig V.
Gleichzeitig gehörte er der einflussrei-
chen Kraichgauer Ritterschaft an, mit
deren Adelsgeschlechtern – wie zum Bei-
spiel den Gemmingern oder den Helm-
städtern – ihn sowohl familiäre als auch
politische und wirtschaftliche Interessen
verbanden.

Noch zu Lebzeiten seines Vaters war
Hans mit den Lehren des Humanismus in
Berührung gekommen: Ein damals sehr
bekannter Humanist, Jodocus Gallus,
wurde 1493 von seinem Vater zum Pfar-
rer von Neckarsteinach bestellt. Durch
ihn lernte Hans schon früh kirchenkri-
tisches Denken kennen, weshalb später
die neuen Thesen Luthers bei ihm auf of-
fene Ohren stießen.

Nach dem Tode Bliggers XIV. im
Jahre 1499 machte sein Sohn ebenfalls
Karriere am pfälzischen Hof, wo er ver-
schiedene hohe Ämter bekleidete.
Gleichzeitig setzte er sich für die neue
Lehre Luthers ein; sein 1522 verfasstes

„Missive“, ein Sendschreiben an den
Kurfürsten, gilt als eines der frühesten
schriftlichen Zeugnisse zur Reforma-
tion in der Kurpfalz. Daraus las der Ne-
ckarsteinacher Verleger Dr. Walter

Sauer beim aktuellen Vortragsabend in
der Kirche einen kurzen Abschnitt vor.

Als Hans dann aber 1524 den refor-
matorischen Jakob Otter als Pfarrer nach
Neckarsteinach berief, stieß er auf er-

heblichen Widerspruch – so-
wohl vom Kurfürsten als auch
von Erzherzog Ferdinand, dem
späteren Kaiser. Gegen diese
Macht konnte Hans den Predi-
ger auf Dauer nicht schützen,
Otter wurde 1529 auf Anstif-
tung des Heidelberger Hofes ge-
waltsam aus Neckarsteinach
vertrieben.

Zum Abschluss des Abends
gingen die beiden Redner noch
auf die unterschiedliche Ver-
breitung der Reformation nach
1525 ein. Zunächst vollzog sich
der kirchliche Wandel nur in ei-
nigen Reichsstädten wie Nürn-
berg oder Straßburg, sehr stark
aber auch in Preußen. Der re-

formatorische Anspruch nach geistlich-
religiöser Freiheit (Luthers Schrift: Von
der Freiheit eines Christenmenschen)
wurde von einigen Radikalen politisch
ausgenutzt, die auch die Aufhebung der
Leibeigenschaft oder die Verringerung
der Fronarbeit forderten. Die daraus ent-
stehenden blutigen Bauernaufstände
wurden von den Fürsten brutal nieder-
geschlagen.

„Hans III. war kein Umstürzler“, fass-
te Pfarrer Feick die anspruchsvollen Re-
ferate zusammen. Ganz im lutherischen
Sinne habe dieser verstanden, dass im ir-
dischen Leben jedermann an seinem Platz
in der ständischen Ordnung zu verhar-
ren habe. Als Ritter, Reformator und Re-
gierungschef förderte er aber die refor-
matorische Bewegung in Steinach, die bis
auf den heutigen Tag existiert.

Zwischen den einzelnen Vortragsab-
schnitten sorgte das zauberhafte Spiel an
der Harfe von Laura Morweiser für Ent-
spannung.

Norbert Feick (v.r.), Eberhard Petri, Walter Sauer und
LauraMorweiser waren die Akteure des Abends. Foto: Alex

19 neue Parkplätze sollen die
Ortsmitte entlasten

Rat diskutierte über Gestaltung – Wende für Schneeberg vergeben

Mauer. (tri) In der Ortsmitte entsteht ein
neuer Parkplatz, um die Parksituation für
die Geschäfte und Gaststätten zu ent-
lasten. Nachdem auf dem gemeindeei-
genen Grundstück in der Waldstraße 3 die
alte Scheune abgerissen und der Platz mit
Schotter ausgelegt wurde, soll dieser pro-
visorische Parkplatz nun ausgestaltet
werden. Hierzu stellte die Gemeinde im
Gemeinderat ein Konzept mit 17 Park-
plätzen, zwei Behindertenparkplätzen
und drei Fahrradabstellplätzen sowie ei-
ner Begrünung mit Sitzplätzen zur Aus-
schreibung vor.

Verbandbaumeister Andreas Fritz
präsentierte dem Gremium einen Bau-
plan. Dieser fand auch die mehrheitliche
Zustimmung des Gremiums – aber erst,
nachdem ausführlich darüber diskutiert
worden war, die Fahrradplätze aus dem
grünen Gestaltungsbereich an die vor-
dere Gehwegseite zu verlegen und even-

tuell auch die Einfahrt zum Parkplatz.
Weitere Festlegungen wie eine mögliche
Parkzeitbegrenzung sollen nach der Aus-
schreibung erfolgen.

Der Bau einer Wendemöglichkeit Am
Schneeberg soll laut Rathauschef John
Ehret noch in diesem Monat beginnen und
bis Ende des Jahres fertiggestellt sein.
Denn die Verkehrssituation in der Stich-
straße „brenne unter den Nägeln“ und sei
im Hinblick auf weitere Bauvorhaben
dort unzumutbar, hieß es im Gemeinde-
rat (die RNZ berichtete). Nun lagen der
Verwaltung drei Angebote vor, aus de-
nen die Firma Emil Eckert GmbH aus
Reichartshausen mit circa 32 200 Euro als
günstigster Bieter hervorging. „Dieser
Preis liegt weit unter den im Haushalts-
plan dafür eingestellten Kosten, was mich
natürlich froh stimmt, da wir so viel Geld
sparen“, kommentierte Leonhard
Schmitt (CDU).

Sie schlugen ihre Thesen an die Tür
Evangelisches Gemeindefest stand ganz im Zeichen Martin Luthers – Besucher konnten ihre Meinung zur Kirche kundtun

Von Sabine Geschwill

Leimen. Reformator Martin
Luther war beim evangeli-
schen Gemeindefest rund um
Kirche und Gemeindehaus
allgegenwärtig. Das Jubiläum
„500 Jahre Reformation“, das
in den evangelischen Kirchen
in diesem Jahr gefeiert wird,
hatte die Gemeinde zum An-
lass genommen, ihr Fest unter
das Motto „Mensch, Luther!“
zu stellen. An verschiedenen
StellenwurdemitSprüchenan
den wegweisenden Theologen
und dessen Wirken erinnert.
Angestoßen wurde die Re-
formation in Deutschland
durch Luthers Anschlag sei-
ner 95 Thesen im Jahre 1517
an der Tür der Schlosskirche
zu Wittenberg.

Alle Festgäste konnten es
dem Reformator gleichtun
und ihre Meinungen zu Kir-
che und Glauben an der ei-
gens dafür hergerichteten
Thesentür kundtun. Zettel
und Stifte sowie Hammer und
Nägel lagen bereit. Dabei
konnten die Gäste ihre Mei-
nung zu verschiedenen Fragen notieren
und an der Tür befestigen, etwa: Was
empfehlen Sie der evangelischen Kirche
in Deutschland für die Zukunft? Welche
Schwerpunkte soll sie setzen? Worüber
freuen oder ärgern Sie sich? Was soll vo-
rangetrieben oder weggelassen werden?

Für Kinder hatte das Team des evan-
gelischen Elisabeth-Ding-Kindergar-
tens eine Schreibwerkstatt im Kirch-
turm eingerichtet. Hier konnten die Jun-
gen und Mädchen Martin Luther nach-
eifern und mit Federkiel und Tinte das
Schreiben üben. Luther war nämlich als

„Junker Jörg“ getarnt von Mai 1521 bis
März 1522 auf der Wartburg. Seine be-
deutendste Leistung war die Überset-
zung des Neuen Testaments. Und in der
Sakristei gab es als weitere Besonder-
heit und in Erinnerung an Johannes Gu-
tenberg und seine Erfindung, den Buch-

druck, eine Druck-Werk-
statt.

Der frühere Leimener
Pfarrer Michael Plathow lud
am Nachmittag ins Gemein-
dehaus ein und gab mit sei-
nen Vorträgen interessante
Einblicke in das Leben von
Martin Luther und Philipp
Melanchthon. Letzterer
spielte bei der Reformation
als Luthers Freund und Ver-
trauter eine wichtige Rolle.

Im Philipp-Melanchthon-
Gemeindehaus gab es das Lu-
ther-Café, wo man Kaffee und
Kuchen genießen konnte. Im
Kirchgarten konnte man sich
bei gutem Sommerwetter den
Mittagstisch mit Schweine-
braten und Spätzle oder ve-
getarischen Maultaschen
schmecken lassen.

Für Holger Jeske-Heß, der
im Juli letzten Jahres sein
Amt als Pfarrer in der evan-
gelischen Kirchengemeinde
antrat, war es das erste Ge-
meindefest, dem er beiwoh-
nen konnte. Er freute sich auf
das gesellige Beisammensein
mit der Gemeinde und den

Gästen aus der Ökumene und ließ die
Festeindrücke auf sich wirken. Morgens
hatte zum Gottesdienst in die Mauriti-
uskirche er als Gemeindefestauftakt ein-
geladen. Musikalisch wirkte der evan-
gelische Posaunenchor mit. Parallel wur-
de eine Kinderbetreuung angeboten.

Wie Luther 1517 in Wittenberg hämmerten die Gäste ihre Vorschläge für die Kirche der Zukunft an die Tür. Foto: Geschwill

Die alten Glocken
läuten zu laut

Spendenaktion für Renovierung
der evangelischen Kirche läuft

Leimen-Gauangelloch. (agdo) Wer die
evangelische Kirche in Gauangelloch be-
tritt, dem fällt es wahrscheinlich gleich
auf: In der Kirche hängen aneinander-
gereihte kleine Bilder, auf denen ver-
schiedeneMotivederKirchezusehensind.
Die Bilder sind in nummerierten Satz-
reihen aufgeteilt, eine Reihe besteht aus
sechs Bildern. Das habe auch einen Sinn,
sagte Pfarrer Johannes Beisel jüngst beim
Gottesdienst. Denn die Kirche soll kom-
mendes Jahr renoviert werden und die
Bilder gehören zu einer Spendenaktion.

Für 100 Euro kann man für einen Satz
Bilder – also sechs Stück – die Paten-
schaft übernehmen und somit Geld für die
Renovierungspenden.Mankannaberauch
für nur ein Bild die Patenschaft über-
nehmen. Die Spender bekommen eine Pa-
tenurkunde, Spenden sind auch anonym
möglich. Im Gottesdienst wurde die Ak-
tion erklärt: Die letzte Renovierung der
Kirche liegt mehr als 25 Jahre zurück, seit-
dem haben sich an den Wetterseiten der

Kirche Risse gebildet, sodass Wasser ein-
dringt. Vom Dach droht ebenfalls Gefahr,
denn einige Ziegel haben sich gelöst. Aus-
gebessert müssen auch die Eingangstüren
werden. Aber auch in der Kirche habe der
Zahn der Zeit genagt, sagte Pfarrer Bei-
sel. Hier muss Etliches gemacht werden:
Eigentlich müssten die Wände renoviert
und die Kirchenbänke aufgemöbelt wer-
den. Ob das aber klappt, hängt von den fi-
nanziellen Mitteln ab.

Auf jeden Fall muss der 1951 einge-
baute Glockenstuhl samt Glocken
gründlich überholt werden. Die Glocken
sind zwar in einen erbärmlichen Zu-
stand, können aber scheinbar erhalten
werden. Dafür muss aber etwas am
Schlagwerk und den Klöppeln gemacht
werden. Manchen Gauangellochern ist
das Kirchengeläut zu laut, daher sollen
die Schwingungen des Geläuts gemin-
dert werden. Verbessern will man auch
den Platz unter der Empore, dort soll es
ein Kirchencafé geben.

Auch im Altarraum soll mehr Platz für
das Abendmahl oder Konzerte entste-
hen, zudem möchte man die Beleuchtung
sowie die Beschallung verbessern. Wei-
terhin soll geprüft werden, ob sich ein be-
hindertengerechter Zugang realisieren
lässt. Es steht also eine Menge an. Der frü-
here Oberbürgermeister Wolfgang Ernst
habe einst Zuschüsse in Aussicht ge-
stellt, sagte Pfarrer Johannes Beisel. Die
Kirche wird von der Landeskirche un-
terstützt und hat zudem auch Rückla-
gen, doch diese reichen für diese um-
fangreicheRenovierungeinfachnichtaus.
Bis zu 400 000 Euro könnte die Reno-
vierung kosten.

Ein Renovierungsfall: die evangelische Kir-
che in Gauangelloch. Foto: A. Dorn
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